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Mit Gottes Hilfe das Böse besiegen 
 
Ein neues Jahr beginnt! Eigentlich 
nur ein Datum. Und doch auch ein 
Einschnitt im Leben. Wir spüren es ς 
auch wenn wir es nicht wahrhaben 
wollen: Ein Jahr löst das andere ab. 
Und mit jedem Jahr verändert sich 
etwas: Kinder werden geboren, er-
wachsene Kinder werden flügge. 
Vertraute Menschen gehen, neue 
werden erwartet. Ein Umzug und 
Neuanfang steht vielleicht an. Da-
heim sind vielleicht im vergangenen 
Jahr liebe Menschen gestorben. Und 
jede und jeder merkt am eigenen 
Leib, wie die Zeit vergeht, wie Um-
brüche und Veränderungen das Le-
ben bewegen. 
 Der Abschluss eines Kalender-
jahres bedeutet darüber hinaus ja 
keineswegs, dass damit alles, was 

bedrückt oder beglückt, abgeschlos-
sen wäre. Jeder nimmt sein Bündel 
mit, in das Entscheidungen, wichtige 
persönliche Termine, Schönes und 
Schweres eingeschnürt sind.  
 Sozusagen als Gehhilfe ist uns 
das Bibelwort für 2011 an die Seite 
ƎŜƎŜōŜƴΥ α[ŀǎǎ ŘƛŎƘ ƴƛŎƘǘ ǾƻƳ .ǀǎŜƴ 
überwinden, sondern überwinde das 
.ǀǎŜ Ƴƛǘ DǳǘŜƳΦά 
 Das ist ein Jahresprogramm 
von besonderer Qualität und ganz 
sicher eine große Herausforderung! 
Was ist eigentlich das Böse? Früher 
fand man das Böse eindeutig er-
kennbar in Gruselfilmen, z. B. in 
Vampirfilmen. Diese sind im vergan-
genen Jahr wieder ganz en vogue 
gewesen. Aber in den modernen 
Vampirgeschichen hat man es nicht 
mehr so leicht, zu erkennen, was 
Gut und Böse ist. Früher konnte man 

Grußwort mit Gedanken zur Jahreslosung 2011 
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sich in diesen Geschichten vor dem 
α.ǀǎŜƴά ƴƻŎƘ Ƴƛǘ ǾƛŜƭ YƴƻōƭŀǳŎƘ 
schützen. 
 Christen können sich mit ei-
nem deutlich angenehmeren Duft 
umgeben. Brennend im Geist sollen 
sie sein, fröhlich in Hoffnung, gedul-
dig in Trübsal, beharrlich im Gebet 
und gastfreundlich, schreibt Paulus. 
¦ƴŘ ŀƭǎ ōŜǎƻƴŘŜǊŜ α5ǳŦǘƴƻǘŜά ƭŜƎǘ 
er obendrauf die eindrücklichen 
Worte der Jahreslosung.  
 Wir von der katholischen Eli-

sabethgemeinde und von der evan-
gelischen Emmausgemeinde sind da, 
um Sie zu begleiten: bei Ihren Schrit-
ten durchs Jahr, durch Gut und Böse, 
und bei den kleinen und großen Fra-
gen des Lebens, die dabei auftreten. 
Schnuppern Sie doch mal! 
 
Frohe Weihnachten und ein gutes 
Neues Jahr!  

Wilfried Wehling  
Christina & Markus Schnepel 

 

Ev. Pfarrer Markus Schnepel, Ev. Pfarrerin Christina Schnepel, kath. Pfarrer Wilfried Wehling 
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Leben in Moskau   Weihnachten und Jahreswechsel in Russland 

Was für uns das Weihnachtsfest ist, 
stellt für die Russen das Neujahrs-
fest dar. Auch in Russland gibt es 
natürlich das christliche Weih-
nachtsfest, welches nach dem alten 
julianischen Kalender erst am 7. 
Januar gefeiert wird. Dieses Fest 
wurde jedoch nach der Revolution 
1917 verboten und 1991 erstmals 
wieder als gesetzlicher Feiertag be-
gangen. Bräuche und Sitten wurden 
aber einfach auf das Neujahrsfest 
übertragen und so der christliche 
Hintergrund des Festes entfernt. 
 In den Passagen, in öffentli-

chen Gebäuden und in der gesam-
ten Stadt wird alles mit Neujahrsde-
koration versehen. In den Geschäf-
ten wird man schon mit dem ge-
ǎŀƳǘŜƴ {ƻǊǘƛƳŜƴǘ ŘŜǎ αbŜǳƧŀƘǊǎ-
ƪƛǘǎŎƘŜǎά ōŜƎǊǸǖǘ ǳƴŘ Ŝǎ ǿŜǊŘŜƴ 
meterhohe Konstruktionen aufge-
baut, die mit Tannen bestückt wer-
den, um am Ende einen überdimen-
sionalen und gleichmäßigen Neu-
jahrsbaum zu ergeben, der ebenso 
wie der Weihnachtsbaum ge-
schmückt ist und beleuchtet wird. 
In Russland nennt man diesen 
αWƻƭƪŀάΦ !ō ŘŜǊ ƭŜǘȊǘŜƴ 5ŜȊŜƳōŜǊπ
woche bis zum 7. Januar gibt es 
prächtige Feste, die sogenannten 
αWƻƭƪŀŦŜǎǘŜάΣ ŘƛŜ ŘŜƴ YƛƴŘŜǊƴ ǊƛŜǎƛƎŜ 
Freude bereiten. Es wird gesungen 
und getanzt und immer steht der 
große Neujahrsbaum im Zentrum 
des Geschehens und eben nicht die 
YǊƛǇǇŜΦ YƛƴŘŜǊ ŜǊǿŀǊǘŜƴ α5ŜŘ aŀπ
Ǌƻǎά - ±ŅǘŜǊŎƘŜƴ CǊƻǎǘ ǳƴŘ α{ƴŜƎǳ-
ǊƻǘǎŎƘƪŀά ς Schneeflöckchen, seine 
Enkelin, die kleine Geschenke ver-
teilen. Aber hier wie dort versam-
melt sich die gesamte Familie, man 
bereitet sich gegenseitig Freude, 
indem man sich Geschenke macht 
und sitzt gemeinsam an einer fest-
lich geschmückten Tafel, um ge-
meinsam Köstlichkeiten zu sich zu 
nehmen.  

Susanne Beier 

Jolka am Roten Platz 
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α9ƳƳŀǳǎƳƻōƛƭά 

Jan Bures und Markus Schnepel bei der Schlüsselübergabe 

Äußerst großzügig zeigt sich im Mo-
ment die Firma Volkswagen gegen-
ǸōŜǊ ǳƴǎŜǊŜǊ DŜƳŜƛƴŘŜΦ 5ƛŜ α±ƻƭƪǎ-
wagen Group Rus ς bǳǘȊŦŀƘǊȊŜǳƎŜά 
stellt unserer Gemeinde für ein Jahr 
einen T5 Multivan kostenlos zur Ver-
fügung. 
 Damit unterstützt Volkswagen 
unser soziales Engagement. Es ist 
nun viel einfacher, die gesamten 
Kleidungs- und Möbelspenden z.B. 
in die Kleiderkammer zu bringen. 
Vertrauensausschussmitglied Sieg-
fried Geike und Pfarrer Markus 

Schnepel nutzten gleich die neu ge-
wonnen Kapazitäten, um gespende-
te Kinderkleidung und Spielsachen 
nach Rjasan zu Olga Pereira vom 
±ŜǊŜƛƴ αLƴǘŜǊƴŀǘƛƻƴŀƭά Ȋǳ ōǊƛƴƎŜƴΦ 
Dort wurde die Hilfe im Zusammen-
hang mit einer Veranstaltung des 
Vereins dankend angenommen. 
 Besonders bedanken wir uns 
bei Jan Bures von Volkswagen, der 
diese Unterstützung in die Wege 
geleitet hat. Das ist für uns wirklich 
sehr, sehr hilfreich! 

Markus Schnepel 
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Sonntags um etwa 11:00 Uhr, wenn 
die Heilige Messe der Elisabethge-
meinde zu Ende ist, ist der Einsatz 
unseres Küsters gefragt. Damit um 
11:15 Uhr der evangelische Gottes-
dienst beginnen kann, muss jeder 
Handgriff sitzen: Kerzen, Gesangbü-
cher, Bibel, Paramente, Abend-
mahlskelche, Liedertafeln, Blumen, 
Opferkörbchen ς alles muss an sei-
nen Platz und nichts darf vergessen 
werden. Aber nicht nur dass: nach 
dem Gottesdienst muss wieder alles 
ab- und aufgeräumt werden. Für 
den Kirchenkaffee werden Tassen 
und Kaffee benötigt, Bistrotische 
müssen geholt und wieder aufge-
räumt werden, die letzten Kuchen-
ƪǊǸƳŜƭ ōŜǎŜƛǘƛƎǘ ǿŜǊŘŜƴΣ Χ 
 Einer, der sich hier sehr stark 
engagiert und stets hilfsbereit zur 
Stelle ist, ist Siggi Geike. Siggi lebt 
seit etwa 20 Jahren in Moskau und 
hat hier mit seiner Frau ein Zuhause 
gefunden. Er fühlt sich in unserer 
bunten Gemeinde geborgen und 
trägt durch seinen Einsatz auch als 
Mitglied im Vertrauensausschuss 
zum guten Gelingen der Gemeinde-
arbeit bei und sorgt für etwas Konti-
nuität in unserem bewegten Ge-
meindeleben.  

Friederike Keitel 
 
 

{ƛƎƎƛ DŜƛƪŜ ƛǎǘ ŦǸǊ ƳƛŎƘ ŘƛŜ α{ŜŜƭŜ 
ŘŜǊ DƻǘǘŜǎŘƛŜƴǎǘƎŜƳŜƛƴŘŜάΦ 9Ǌ ƛǎǘ 
stets hilfsbereit und engagiert. Be-
sonders am Herzen liegt ihm unser 
diakonisches Projekt in Rjasan. Als 
erfahrenes Mitglied im Vertrauens-
ausschuss ist auf ihn immer Verlass, 
ǿŜƴƴ ΧΦ ƧŀΣ ǿŜƴƴ ǎŜƛƴ {ŜƎŜƭōƻƻǘ ƛƳ 
Sommer nicht wäre ;-) 

Gerhard Keitel 

Unsere Ehrenamtlichen Siggi Geike und der Küsterdienst  

Siggi Geike beim Vorbereiten des Abendmahls 
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αaƛǘ ƳŜƛƴŜƳ Dƻǘǘ ƪŀƴƴ ƛŎƘ ǸōŜǊ 
aŀǳŜǊƴ ǎǇǊƛƴƎŜƴά so der Titel des 
Gottesdienstes zu Erntedank am Tag 
der Deutschen Einheit. 
 Eine Kartonmauer trennte 
zuerst die Gottesdienstbesucher. 
Nach katholisch oder evangelisch, 
nach weiblich oder männlich, nach 
Ost oder West? Falsch, jeder nahm 
Platz, wo es ihm gefiel. 
 Die Mauer wurde bemalt, wie-
der aufgebaut und von begeisterten 
Kindern eingerissen. 
 Die Kollekte und die Lebens-
mittel gingen an die orthodoxe Ge-
meinde St. Kosmas und Damian für 
ihre Armenspeisung. Ökumenischer 
kann es da nicht mehr zugehen, 
oder? 

Wilfried Wehling 

Erntedankfest In alter Tradition ganz ökumenisch  

Pfarrer Wilfred Wehling und Pfarrer Markus 
Schnepel bei der Spendenübergabe an St. Kosmos 
und Damian 
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Was sind die Unterschiede zwi-
schen evangelisch und katholisch 
 
α²ŀǎ ƛǎǘ ŘŜƴƴ ƴǳƴ ŜƛƎŜƴǘƭƛŎƘ ŘŜǊ 
Unterschied zwischen Abendmahl 
und Kommunion, also zwischen ka-
ǘƘƻƭƛǎŎƘ ǳƴŘ ŜǾŀƴƎŜƭƛǎŎƘάΣ ŦǊŀƎǘŜ 
jemand bei der Vorbereitung zum 
YƛƴŘŜǊōƛōŜƭǘŀƎΦ α²Ŝƴƴ ƳƛŎƘ Řŀǎ ƧŜπ

mand fragt, was soll ich da sagen? 
Und selber wissen, möchte ich es 
ƴǳƴ ŀǳŎƘ ŜƛƴƳŀƭΦά 
 Nach dem Thema Taufe hat-
ten wir uns nun dieses Thema ge-
wählt, um den Kindern den Kern 
unseres Glaubens näher zu bringen. 
Im Abendmahl, ob nun evangelisch 
oder katholisch, feiern wir die Ge-
meinschaft mit Jesus Christus. Wir 
fühlen, schmecken und sehen als 
versammelte Gemeinde seine Ge-
genwart, lassen uns stärken und auf-
bauen. Wir werden aufgenommen 
und angenommen in seine Gemein-
schaft, nehmen seine Gegenwart in 

uns auf. Es ist ein heiliger Moment, 
voller Geheimnisse, die man nicht 
bis ins Letzte zu erklären vermag. 
Soweit unsere Gemeinsamkeiten.  
 Unsere Konfessionen unter-
scheiden sich im Verständnis der 
Wandlung von Brot und Wein.  
 Im lutherischen Verständnis 
geschieht die Gegenwart Jesu dann, 
wenn die glaubende Gemeinschaft 
zusammenkommt und die Einset-
zungsworte gesprochen werden: die 
Gegenwart Jesu wird geglaubt. Ist 
die Gemeinde weg, sind auch Brot 
und Wein nicht mehr heilig. 
 Im katholischen Verständnis 
werden mit den Einsetzungsworten 
Brot und Wein gewandelt zu Leib 
und Blut Christi. Brot und Wein blei-
ben gewandelt und werden weiter 
mit großer Ehrfurcht behandelt. In 
katholischen Kirchen gibt es daher 
das Tabernakel, worin die gewandel-
ten Hostien (Brotobladen) aufbe-
wahrt werden. 
 Letztlich kam es zu diesen Er-
klärungen beim Kinderbibeltag nicht 
mehr. Wir haben uns im Umgang 
mit den Kindern auf unsere Gemein-
samkeiten konzentriert. Wir haben 
im Gottesdienst miteinander Wein-
trauben und selbst gebackenes Brot 
geteilt und haben die Bedeutung des 
Abendmahls ins Zentrum des Tages 
gestellt. Die Abendmahlsge-

Abendmahl und Kommunion 

Abendmahlsgeräte der Emmausgemeinde 
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Kinderbibeltag   

 
meinschaft haben wir aufgrund der 
Unterschiede zwischen den Konfes-
sionen nicht in vollem Umfang. Die 
Evangelische Kirche kann aufgrund 
ihres Verständnisses auch katholi-
sche Christen zum Abendmahl einla-
den. 

Christina Schnepel 


